Ein unterhaltendes Lokalblatt für alte Stände, 0 
als Ergänzungsblatt zum Breslauer Erzähler. 


Dien ſtag, den 11. A ugeu ſt. 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


* 


Thenzes Publikum! 


Nicht wahr, Du ſchneideſt ein ſehr langes Geſicht, wenn Dir wieder ein neues Journal unter dem Titel: »Der Bres- 
lauer Beobachter“ in die Hände und in die Augen fällt? — Du ſiehſt — was Du noch nie geſehen, ſeit die Welt ſteht, 
— ein Blatt mit einem andern freundſchaftlich und Hand in Hand Dein Haus betreten — Du ſtaunſt und zweifelſt, ob Du 
richtig ſiehſt, und frägſt dann, nachdem Du Dir die Augen gerieben: Wie geht das zu? — Xöfet mir dieſen Zwieſpalt der Na: 
tur! — Nun wohl, wenn Du leſen willſt, will ich ihn löſen. — Höre mir geduldig zu, geliebtes Publikum, — Du ſollſt, 
wenn Du Luft haft, auf den » Breslauer Beobachter — erſchrick nicht — Du ſollſt darauf fubferibiren ! 

Da nun aber die Auflage nicht über 90,000 Exemplare ſtark ſeyn wird, ſo ſehen wir uns genöthigt, folgende Bedin⸗ 
gungen zu machen, ohne welche Niemand Subferibent ſeyn kann. x 

I) Muß jeder Subferibent entweder ein Mann oder eine Frau, ein Kind oder ein Greis, ein Jüngling oder eine Mut⸗ 
ter, ein Vater oder eine Tochter ſeyn. 8 - 
2) Muß jeder Subſcribent in Breslau oder an einem andern Orte wohnen. 
N. B. Sollte Jemand keine Wohnung haben, ſo ſchadet's auch nichts. 

3) Muß jeder Subſeribent Geld haben! — Begriffen? &« — Es iſt die allernothwendigſte Tugend, die ein Subſcri⸗ 
bent des „Breslauer Beobachters« haben muß, — fie iſt unerläßlich, weil — nun Du verſtehſt mich ſchon! > e 

Aber Du frägſt, was ſoll mir der Beobachter? Halte ich nicht den Erzähler? Halte ich nicht den Breslauer Bo— 
ten und den ſchleſiſchen? Pränumerire ich nicht auf das Hellerblatt und auf die ſchleſiſchen Blätter? Leſe ich nicht 


pflichtmäßig als honetter Bürger die heiden Zeitungen und das Amtsblatt? — Wie? giebt es nicht ein Lokalblatt und, 


ein » Breslau, & wie man mir erzählt hat? — O Beobachter, ſprich, was willſt Du mir Neues bringen? 

Weißt Du was, liebes Publikum? Wir wollen einen Vertrag miteinander machen. Du ſollſt mich halten, um 
mich zu unterhalten, und ich will Dich unterhalten, damit Du mich hältſt. — Bricht einer von uns das Verſprechen, 
ſo iſt der Andere an Nichts gebunden. Iſt Dir's ſo Recht? 

Womit ich Dich unterhalten will, frägſt Du? Mit Allem, liebes Publikum, was in unſerer Stadt Unterhaltendes 
vorgeht. Du ſollſt z. B. nicht erfahren, ob einer Köchin in der Dreilindengaſſe ein Schürzenband geſtohlen worden, aber Du 
ſollſt es wiſſen, wo ſich ein beſonders intereſſanter Diebſtahl, eine Gaunerei oder eine originelle Prügelei er— 
eignet hat. Der Beobachter ſoll Dir getreulich anzeigen, wo Du Dein Geld am Vergnügteſten loswerden bannſt, 
er wird Dir eine vollſtändige Ueberſicht der hieſigen Amüſements mitthe ilen, — er wird die lokalen Uebelſtände 
tadeln, um ſie zu verringern, — er wird in die Haushaltungen gucken, und manchen Wink geben, den Du immer noch 
annehmen oder zurückweiſen kannſt, — er wird Dir die Marktpreiſe aus erſter Hand zukommen laſſen, und das haus— 
frauliche Publikum vor den Prellereien der Dienſtboten zu ſchützen ſuchen, — er wird, wenn Du fromm ſeyn willſt, 
Dit anſagen, wer in der Kirche predigt, wenn Du neugierig biſt, und doch die Staatszeitung nicht hältſt, Dir erzählen, 
welche Deiner Mitbürger ehrenvolle Auszeichnungen erhalten, — er wird Dir in ſeiner topographiſchen Chronik 
Gelegenheit geben, unſer liebliches Schleſien aus den beſten Quellen immermehr kennen zu lernen, — aber nicht nur die Ge⸗ 
genwart ſoll ſein Gebiet ſeyn, auch die Vergangenheit ſoll mit ihren bunten, hellen und düſtern Bildern an Dir vorüberzie⸗ 
hen, und Dich erkennen laſſen, daß unſere neue Zeit nicht fo gar ſchlecht iſt, als ſauertöpfige Hypochondriſten uns ſo gern glau⸗ 
ben machen; — der 2 Beobachter & bittet Dich ferner, auch Dein Scherflein beizutragen, und ihm ins Geſicht zu fagen; Lieber 


> 
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Beobachter, das und das gefällt mir nicht, oder dies und jenes fehlt Dir noch. — Summa Summarum: der Beobachter 
ſoll Alles das, was lokales Intereſſe hat, und was fein Bruder »der Erzähler « feiner allgemeine: 
ren Tendenz wegen, nicht geben kann, Dir in dem freundlichſten Gewande mittheilen, und mit ihm 


vereint, 


fol. — Auch iſt es Dir vergönnt, 


ein vollständiges Tagesblatt ſeyn, deſſen Lektüre Dir eben ſo nützen, als Dich unterhalten 
Ja ſerate aller Art, gegen die Vergütigung von 1 Sgr. pro Zeile einzuſenden, und alle 


preiswürdigen Dinge anzupreiſen und zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 5 N 
Aber, liebes Publikum, glaube ja nicht, daß Du beide Blätter zu halten nöthig haſt! — In unſern Tagen der 
Freiheit haſt auch Du darin vollkommene Freiheit, und in unſerer Zeit wird es auch gar nicht auffallen, wenn Du nur Einen 
beiber Brüder hältſt, — genire Dich alſo deshalb nicht — ganz nach Deinem Geſchmack! — . 
= Biſt Du nun zufrieden, liebes Pulibkum? — Noch nicht? — So höre! 
Von dem » Beobachters erſcheint alle Dienſtag, Donnerſtag und S onnabend ein halber Bogen zu dem ſehr 
billigen Preiſe von + Pfemmigen die Nummer. — Wir haben zwar noch billigere Blätter, aber, liebes Publikum — es 


thut's halt nimmermehr! — 


Topographiſche Chronik Schleſiens. 


Auras, Reg.⸗Bez. Breslau, eine kleine, unter dem Schutze 
der Familie v. Schickfuß, welche das anſtoßende Dominium Auras⸗ 
Flſcher⸗Gaſſe beſitzt, ſtehende Stadt, am rechten Ufer der Oder und 
am linken eines Mühlbaches, von Wohlau 3½ Meile S. O., von 
Breslau 3 M. Seit 1811 ganz offen. 98 Wohnhäuſer, 782 Einw. 
(91 kathol., 19 jüd.) Handwerker und Ackerbürger. Dieſe beſitzen 
300 Morgen Acker. 1 Rathhaus. 1 Hospital (mit 80 Rthlr. Ein⸗ 
kommen), 1 evangeliſche und 1 katholiſche Kirche mit einem Glocken⸗ 
thurm, 1 evang. Schule mit 2, und eine kath. mit 1 Lehrer; 1 Königl. 
Stadt⸗Gericht, 1 Unter⸗Steuer⸗Amt; 1 Poſt⸗Expedition, 4 Jahr⸗ 
märkte. Die Oder wird hier mittelſt einer Fähre überſchifft. Das 

erwähnte, jetzt der Familie v. Schickfuß gehörige Schloß an der Süd⸗ 
ſeite der Stadt iſt ſeit 1466 in Dreiecksform erbaut. Die Kämmerei 
mit 800 Rthlr. Einkommen, hat 500 Morgen Ländereien. Das Wap⸗ 
pen iſt ein Auerochſe. Auras gehörte bis 1817 zum Breslauer Kreiſe 
und Fürſtenthume, und iſt erſt ſeitdem zum Wohlauer Kreiſe geſchla⸗ 
gen. 3 Hauptbrände trafen die Stadt 1555, 1711 und 1748. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


1. Graf Peter Wlaſt von Skrzyn. 
1148. 


Da wo heute ſich die ſtolze Hauptſtadt Schleſiens in der 
Mitte eines fruchtbaren, lachenden Landes erhebt, ſtand vor 
700 Jahren an den Ufern der Oder nur eine kleine, polniſche 
Ackerſtadt. Keine gepflaſterten Straßen führten den Wanderer 
an herrlichen Paläſten vorüber, — in dürftigen Lehmhütten er⸗ 
nährten ſich die ſlawiſchen Einwohner mit Ackerbau und Vieh: 
zucht, oder die dem Oderſtrome näher Wohnenden mit Fiſch⸗ 
fang. — Weit auseinander lagen die ärmlichen Gebäude, und 
zwiſchen ihnen trotzte der Fleiß der Beſitzer dem ſchlammigen 
Boden und dem düſtern Himmel nur geringen Gartenbau ab. 
Statt der ſichern, herrlichen Chauſſeen, an denen heut blü⸗ 
hende Dörfer, wie geſäet, ſich hinziehen, dehnten ſich unwegſa⸗ 
me Landſtraßen in finſtern Eichen⸗ und Nadelwäldern, unter 


Jahre 1142 von der Regierung ausgeſchloſſen. 


Die Redaktion des „Breslauer Beobachters.“ 


deren Schatten der Ur, der Wolf, der Bär und ſelbſt das jetzt 
in den höchſten Norden entflohene Elendthier hauſten. Ein ein⸗ 
ziger Strahl leuchtete in das farbloſe Treiben unſerer Vorfahren, 
und begann die Wolken zu zerſtreuen, welche den Geiſt der 
Bewohner umflorten, — es war die leuchtende Fackel des 
Chriſtenthums, jener beglückenden Lehre, welche ſeit etwa 
180 Jahren in dem Polenlande ihre erſten Keime getrieben 
hatte, — und neben den niedrigen Hütten der alten Breslauer 
erhoben ſich die kühnen Bogen der ehrwürdigen Gotteshäuſer, 
von denen noch ſo manches uns an den frommen Sinn unſerer 
Altvordern erinnert, ſchon ſtanden damals die Kirchen zu St. 
Maria Magdalena, zu St. Nikolas, St. Adalbert, und be⸗ 
ſonders die Dominſel prangte mit der Kathedralkirche zu St. 
Johann, mit dem Gottestempel zu U. L. Frauen, der Aegidien⸗ 
und Martinskirche, und dem vielleicht damals einzig maffiven 
öffentlichen Gebäude, der herzoglichen Burg.) — 

Breslau ſtand unter polniſcher Botmäßigkeit, — Vladis⸗ 
lav II. hatte nach dem Tode des heldenmüthigen Boleslaw Gray: 
rouſti das Scepter ergriffen, und ſeine drei Brüder im 
Während 
Vladislav bald zu Krakau, bald zu Breslau reſidirte, und 
feine Gemahlin, die ſtolze deutſche Kaiſerstochter Adelheid, feinen 
Hof mit jungen Deutſchen erfüllte, welche die ritterlichen 
Spiele, aber auch die Ausſchweifungen des deutſchen Landes 
nach Polen verpflanzten, war die Herrſchaft Schleſiens einem 
Manne übertragen, der unter zwei Regierungen in gleich gro⸗ 
ßem Anſehn geblieben war, und vom Volke vergöttert, als 
Landeshauptmann zu Breslau lebte, — dieſer Mann war 
Peter Wlaſt, Graf von Skrzyn. — 

Es war an einem ſtürmiſchen kalten Winterabende des 
Jahres 1148, als ein Reiter in deutſcher Rittertracht, mit 
weitflatterndem Mantel; auf einem feurigen Roſſe dem Vin⸗ 
zenskloſter zuſprengte, welches — auch ein Werk des Landes⸗ 
hauptmanns, — damals in der Gegend der Waſchteiche auf 
dem Eloing feine weitläuftigen Gebäude ausbreitete. Hinter 


) Sie ſtand hinter der Kreuzkirche, in der Gegend des jetzigen 
Blinden⸗Unterrichts⸗Inſtituts; vor einigen Jahren wurden ihre 
letzten Spuren durch die Abtragung eines kleinen Thurmes, der 
zu einem Gefängniſſe diente, vernichtet. 


dem Kloſter, nahe dem Walde, der ſichkbis dicht anfdie Mauern 
zog, land ein ſteinernes Wohngebäude, — nach dama⸗ 
liger Art befeſtigt, und mit Wall und Graben verſehen, — 
hier hauſte Graf Peter gewöhnlich, um ſeiner lieben Stiftung 
recht nahe zu ſeyn, und hier hielt der Reiter an, von dem 
Wächter mit lauter Stimme Einlaß fordernd, und ſeinen Na⸗ 
men nennend. — Alsbald raſſelte die Zugbrücke nieder, und 
nachdem der Ritter den Schnee von dem Mantel geſchüttelt, 
und dem wachthabenden Polen, der mit knechtiſcher Höflichkeit 
ihm den Steigbügel hielt, das Roß übergeben hatte, trat er in 
das große Hauptgemach des Hauſes. 
8 (Fortſetzung folgt.) 


Gallerie merkwürdiger Kriminalfälle. 


I. Friedrich M., aus B.., angeklagt wegen Straßen: 
räubereien ꝛc. 


Friedrich M.. wurde 1806 in B. .. in Schleſien geboren. 
Sein Vater war Zimmergeſelle und ganz vermögenslos. Schon 
in feiner früheſten Kindheit mußte M. fein Brot vor fremden 
Thüren ſuchen; er vernachläffigte deshalb die Schule, lernte 
weder leſen noch ſchreiben, ja nicht einmal die zehn Gebote. 
Als er zwölf oder dreizehn Jahr alt war, arbeitete er an 
der Chauſſee und bei dieſer Gelegenheit geſchah es, daß er und 
der Knabe Wilhelm (ob aus Unvorſichtigkeit oder Muthwillen ? 
geht aus den Akten nicht beſtimmt hervor) den dürren Raſen an⸗ 
brannten und das Feuer unaufhaltſam bis in das nahe Holz 
drang. Die beiden Knaben wurden deshalb drei Wochen lang 
in das Arbeitshaus zu Sch. ., gebracht. 

»So lange M. .. — ſagte deſſen eigene Mutter — unver 
heirathet war, that er nichts Böſes; ſeitdem er aber ſeine Frau 
hatte, welche gern die große Dame vorſtellen wollte, legte er 
ſich auf die ſchlechte Seite. « Er lernte zwar die Zimmerpro⸗ 
feſſion, trieb aber nach feiner Verheirathung das Handwerk 
ſelten. Er fing jetzt an — wie er ſelbſt geſteht — Diebereien 
zu begehen. Im Jahre 1830 ſtahl er der R tin zu R. 
Zwiebeln, dem Fleiſcher W. daſelbſt Fleiſch, wobei er das 
Schloß erbrach, welches vor dem Keller lag, in dem das 
Fleiſch ſich befand. Er verübte Felddiebſtahl, erbrach die 
Scheune des Superintendenten zu „burg und ſtahl Getreide 
daraus. Wegen dieſer Verbrechen wurde er nach geführter Un⸗ 
terſuchung zu zweijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

l (Fortſetzung folgt.) 


Er hat ſich nur vergriffen. 

Unter die beſuchteſten hieſiegen Conditoreien gehört auch die 
von B... Beſonders in den ſpäteren Vormittagsſtunden find 
die Zimmer gewöhnlich fo gefüllt, daß man nicht fo leicht ei⸗ 
nen Stuhl und noch ſchwerer ein Journal „von denen eine 
ziemliche Anzahl vorhanden, erhalten kann. Der Regen trieb 
mich neulich in jenen Laden. In einer Ecke des vorderen Zim⸗ 
mers fand ich ein Plätzchen, und da weder die Hamburger noch 
Berliner Zeitung, weder der Figaro noch die Schnellpoſt frei, 


d. h. ungeleſen waren, ſo muſterte ich aus lieber Langerweile 
die Anweſenden. Die meiſten ſaßen ſtill da, und nahmen 
Politik und Chokolade zu ſich; Einige plauderten, viel lau- 
ter als ſich an einem öffentlichen Orte ſchickt, 
ein junger Mann aber ging mit klirrenden langen Schritten im 
Laden auf und ab, und ſpann eine bewundrungswürdige 
Menge Backwerk in den gewiß ſehr hungrigen Magen. Er 
trug einen blauen bis oben zugeknöpften Rock, (was man ge⸗ 
wöhnlich thut, wenn man mit ſeiner Weſte gerade nicht Auf⸗ 
ſehen machen kann) und ſtrich ſich dann und wann die Kuchen⸗ 
brinkel aus ſeinem anſehnlichen Schnurrbart. Nun ſetzte er 
einen herzhaften bittern Liquer auf die weichlichen magenverder⸗ 
benden Lebensmittel, nahm ſeinen Hut, warf ein Achtgroſchen⸗ 
ſtück auf den Ladentiſch, ſteckte das zurückerhaltene Geld ein, 
und indem er die Thür ſchon geöffnet, ergriff er noch ſchnell 
einen, in einer nahen Ecke lehnenden Regenſchirm, und wollte 
eben aus der Thür treten, als ihm ein »Mein Herr erlauben 
Sie l& von einem Gaſte zugerufen ward, der unfern der Thür 
ſitzend, eben das Zeitungsblatt weggelegt, in welchem er 
bis jetzt eifrig geleſen hatte. »Was wünſchen Sie & fragte 
der Angeredete kurz, indem er dem Herrn, der ihn angerufen, 
dreiſt ins Geſicht ſah, ſich auf den Regenſchirm ſtützend. Der 
Herr war aufgeſtanden, näherte ſich dem jungen Manne und 
fagte auf deſſen Regenſchirm zeigend: » Sie hatten da meinen 
Regenſchirm genommen. 
verlegen, hob den Regenſchirm etwas in die Höhe, ſah ihn mit 
blinzelnden Augen an und ſagte raſch: Ach entſchuldigen Sie, 
mein Herr, ich habe mich vergriffen, daneben ſteht 
der Meinige.« Er ſtellte den Schirm an den vorigen Platz, 
nahm einen andern, dem vorigen an Farbe ſehr ähnlich und 
war zur Ladenthür hinaus. Der Herr brummte ein ungläubi⸗ 
ges: Na, na, ſchüttelte den Kopf und ſtellte feinen geretteten 
Schirm an den Stuhl, auf welchem er wieder Platz nahme 
Ich hatte endlich den Berliner Figaro erhalten und blätterte da⸗ 
rin; ward aber bald durch einen ältlichen Herrn geſtört, der 
aus dem hintern Zimmer gekommen war, und nun, den Hut 
ſchon zum Weggehen in der Hand, noch in allen Ccken herum⸗ 
ftöberte und auch mich bat: ihm zu erlauben hinter meinem 
Stuhle nachſehen zu dürfen, er könne ſeinen Regenſchirm nicht 
finden. Er fand ihn auch nicht, denn es erklärte ſich nun, 
daß ſich jener junge Mann vergriffen und auch nicht vergriffen 
hatte, da weder der eine noch der andere Schirm der Seinige 
war. — Ich bewunderte die Geiſtesgegenwart des Diebes. — 


Ueber das Breslauer Geſindeweſen. 


Von Quartal zu Quartal häufen ſich in Breslau dienſtſu⸗ 
chende Perſonen, beſonders weiblichen Geſchlechtes, und von 
Quartal zu Quartal häufen ſich auch die Klagen der Herrſchaf⸗ 
ten Über nochläſſiges, liederliches und treuloſes Geſinde, obgleich 
von den Behörden Alles geſchieht, um keine verrufene und 
dienſtloſe Frauenzimmer in der Stadt zu behalten, und von den 
in Dienſt ſtehenden die glaubwürdigſten Zeugniſſe ihres Wohl⸗ 
verhaltens gefordert werden. Woran liegt denn nun die fort⸗ 
während ſteigende Demoraliſirung des weiblichen Geſindes? Ich 


„ 


Der junge Mann, durchaus nicht . 
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glaube, dieſe Frage richtig zu beantworten, wenn ich den Haupt⸗ 
grund dazu in dem gänzlich verfehlten, unrichtigen Verhältniſſe 
zwiſchen Herrſchaft und Dienſtbote ſuche. f 
In dem Augenblicke, 
tritt, gehört fie mittelbar zu der Familie ihrer Herrſchaft, und 
dieſelbe muß der natürlichſte und nächſte Vormund über ſie 
ſeyn, mit Nachſicht ihre Fehler rügen, wenn dieſelben aus jugend⸗ 
licher Uebereilung mit Ernſt und Strenge, wenn ſie aus ſitt⸗ 
licher Verdorbenheit entſpringen. Die Herrſchaft bezahlt das 
Geſinde für die Verrichtung gewiſſer häuslicher Arbeiten, und 
das Geſinde, das Beſſere wenigſtens — ſucht einen Dienſt, um 
in demſelben Mancherlei zu erlernen, das ihm im Leben dereinſt 
nützlich und nöthig wird. Dadurch ſteht das Geſinde auf 
einer Mittelſtufe zwiſchen Gehülfen und Lehrlingen, und das 
Recht der Herrſchaft über das Geſinde muß dieſem Verhältniſſe 
angemeſſen ſeyn. — Leider iſt das nicht der Fall, Ein Theil 
der Hereſchaften betrachtet ſein Geſinde als eine Art Sklaven, 
— ſetzt es wohl gar mit dem Schoospudel — wir haben Bei⸗ 
ſpiele! — auf gleiche Koſt, und läßt es nur zu deutlich fühlen, 
daß es viel zu tief ſtehe, um mit ihm anders umzugehen, als 
am Schluſſe des Quartals, wo der kärgliche Lohn ausgezahlt 
wird. — : (Fortſetzung folgt.) 
— —... ͤ—ü—k—— —¼—— BERN EEE 
DELL LI che. 
Am 6. d. M. Vormittags wurde in Carlowitz einem Artilleriſten, 
welcher zum Auswiſchen des Geſchützes kommandirt war, und in dem 


Augenblicke als die Kanone abgebrannt werden ſollte, vor die Mün⸗ 


dung derſelben ſtolperte, der linke Arm zerſchmettert und er noch über⸗ 
dies am Oberſchenkel und im Geſicht ſchwer verwundet. Man zwei⸗ 
felt an ſeiner Geneſung. 5 


Beim diesjährigen Königsſchleßen hat der Schloſſermeiſter und 
Mittelsälteſter Herr Dittrich den beſten Schuß gethan, er iſt daher 
zur Würde eines Schützenköͤnigs erhoben worden. 


Die Verſchönerungen des Aeußern unſerer Stadt nehmen reis⸗ 
würdigen Fortgang. Die neue Brücke über die Ohle iſt löchſt ele⸗ 
gant mit Trottoirs und zierlichem, grüngefärbten Eiſengel inder ge⸗ 
ſchmückt. Einige weitausgedehnte Häuſer am Rande der Ohle eben⸗ 
daſelbſt erſcheinen mit ihren Balkonen und Vorſprüngen im neuen 
Aufputze höchſt maleriſch und romantiſch. Der Platz wird allerliebſt 
werden, ſobald auch das Eine, was Noth thut, beendigt iſt. Es wird 
nämlich gehofft, daß man die Ohle ſelbſt ebenfalls neu weißen und 
aufputzen wird. ; 


(Diebſtahl.) 
Carlsſtraße Nr. 24 bei einer Wittwe verübt worden. 
Aus einem Schube ihrer Commode in ihrer Schlafſtube, die 
ſtets verſchloſſen iſt, und deren Schlüſſel die Dame ſtets bei ſich trägt, 


wo ein Dienſtbote ihren Dienſt an⸗ 


Ein merkwürdiger Diebſtaht iſt in der 


ſind nämlich auf eine unbegreifliche Weiſe mehrere Pretioſen von be⸗ 


deutendem Werthe, ein Beutel mit 100 Thaler, und ein Wechſel au 
6 Thaler abhanden gekommen. 3 ag 


* 


Am 5. d. M. iſt der 6 Jahlé alte Sohn der Zimmergeſellen Frau 
Bartnick zu Neudorf, Namens Ernſt, verloren gegangen. Er hat 
blonde Haare und war mit einer rohen Leinwandhoſe bekleidet. 


Der Vater ſollte kommen. O wie lange Jahre war er abweſend! 
Denn ſeitdem er von ſeinem Kinde ſchied, um in einen letzten blutigen 
Thönen Kampf zu eilen, hatte er es nur Einmal flüchtig gegrüßt. 
+ 81 Pi das Kind; wie putzt es über feinen Kleidern! So gur 
es in den Eile geht, werden die vielgetragen a 
waschen und gewendet. eee eee 

Als der Vater endlich ankam, und die Begrüßung mit dem ju⸗ 
belnden Kinde vorüber war, ſah er auch auf die neuge —ſtickten Klei⸗ 
der; denn er hatte bemerkt, wie das Kind mit Gedanken und Blicken 
unaufhörlich die Symbole feiner Liebe muſterte, um des Vaters Auf⸗ 
merkſamkeit dahin zu lenken. . 

Er lächelte und lobte. In feinem Herzen aber blühten zwei Gr⸗ 


danken: „Du biſt doch ein Kind.“ Und der andere: „Aber Du _ 


biſt mein Kind.“ Und ſein Gemüth feierte ein Feſt der Liebe. 


Bühnen⸗Repert sir. 
Dienſtag, den 11. Auguſt: Don Karlos, Trauerſp. in 5 Auf z. 
von Fr. Schiller. 8 


* 


Markt ⸗Preiſe. 


Lebensbedürfniſſe. Sgr. Maaß pro 
Rindfleiſch T 8 und 
Kalbfleiſch lee A 2. — 
»Schöpſenfleiſ che 3 Er 
Schweinefleiſch S EEE DER | 3 — 
Schinken „„ „% „% R Q 5 — 
Po kelfleiſcggegdgcoog eee 4 ie 
Gänſe re eee 20—25 Paar 
Enten 4 e 16—17 — 
Hühnchen ß De 6—7 W N 
Capau nern 6—7 = 
Tauben RN ee — 
Rehkeule, Aena 30—35 Stück 
Rehrücken nn 30—35 — 
Hafen a ee 20 — 
Wilde Entnrnn n 22 Paar 
5 „junge. 15 — 
Wilde Schweins keule + NE Pfund 
Wild Schweinefleiſch einzeln das Pfund. Da — 
Der nr e ee Tee 3 Mandel 
e ER SR nne 12 Quart 


Butter 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preiſe von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Num 
handlung und die damit beauftragten Comf 
oder 39 Nummern, fo wie alle Königl. Po 


mern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 
iondve in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quartal 
⸗Anſtalten bei wöchent jch dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


